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EDITORIAL

im Mittelpunkt dieser Ausgabe steht das 35-jährige 
Jubiläum dieser Zeitung.

Angefangen hat es 1985 unter dem Namen „Polizei-Extrablatt“ 
(PEB). Chefredakteur war der damalige Sprecher des Innenmi-
nisteriums Volker Benke. Die Erstauflage von 5.000 Exemplaren 
stieg in den kommenden zehn Jahren aufgrund der positiven 
Resonanz auf bis zu 20.000 Exemplare. Jeder Polizeiangehörige 
sollte sein persönliches Exemplar haben – ganz unter dem 
Motto: Von der Basis für die Basis. 

Das Polizei-Extrablatt wurde mit dem Ziel ins Leben gerufen, 
eine Publikation zu sein, die ausschließlich für den Bereich der 
Polizei bestimmt ist. Leserinnen und Leser hatten die Möglich-
keit – am Dienstweg vorbei – Leserbriefe zu schreiben. Hier ging 
es auch „ordentlich zur Sache“ und es entstand oft eine rege 
Diskussion. 

Das Blatt gibt einen guten Einblick über 35 Jahre niedersäch-
sische Polizeigeschichte. Nachzulesen ist, dass z. B. 1986 die 
erste Schutzpolizeibeamtin zum Studium zugelassen oder 1993 
der erste Beamte mit italienischen Wurzeln in die Reihen der 
Polizei aufgenommen wurde.

2007 wurde das PEB in „proPOLIZEI“ umbenannt. Heute orien- 
tieren sich die Inhalte der proPOLIZEI mehr an den strategischen 
Überlegungen der Niedersächsischen Polizei. Nicht zuletzt, weil 
jede Behörde eine eigene Mitarbeiterzeitschrift hat, in der die 
Berichte aus dem Alltag besser zur Geltung kommen. 

Umso mehr freuen wir uns, dass wir nun das 35-jährige Jubiläum 
feiern können. Trotz aller Vorwürfe als „Propagandablatt“ in der 
damaligen Landtagsdiskussion und den zahlreichen Rufen nach 
einer Einstellung der Zeitschrift – diese Zeitschrift hat so manch 
eine Landesregierung kommen und gehen gesehen und die 
Auseinandersetzungen dennoch überstanden.

In dieser Jubiläumsausgabe wollen wir deshalb auch einmal 
zurückblicken. Wir haben die Erstausgabe und die damalige 
Landtagsdiskussion über dieses „Propagandablatt“ abgedruckt. 
Besonders freue ich mich, dass wir auch den früheren Chef-
redakteur Volker Benke für ein Interview gewinnen konnten. 
Gleichzeitig müssen wir aber auch ein „Urgestein“ der proPOLIZEI, 
Doris Wollschläger, verabschieden. Seit 34 Jahren wirkte sie an 
dieser Zeitschrift mit. Dazu aber später im Heft mehr.

Ich wünsche Ihnen eine spannende Lektüre und uns allen für 
die nächsten 35 Jahre viele interessante Ausgaben,

Ihr

Philipp Wedelich

Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

im Niedersächsischen Innenministerium 

Philipp Wedelich

Liebe Leserinnen 
und Leser,
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  Herr Benke, Sie kennen die 
niedersächsische Politiklandschaft 
in- und auswendig. Wie ist es damals 
zur Gründung des Polizei-Extrablatts 
gekommen und vor welchen Schwie-
rigkeiten standen Sie dabei?

Benke: Es gab zuvor bereits eine Zeit-
schrift im Innenministerium namens 
„Unsere Sicherheit“, die sprach jedoch 
die Polizei, sprich die einzelnen Beam-
tinnen und Beamten nicht wirklich an, 
weil sie vor allem auch für den Verfas-
sungsschutz und die Feuerwehr gedacht 
war. Wir haben dann überlegt, wie wir 
das besser machen können, und kamen 
auf die Idee mit dem Polizei-Extrablatt, 
kurz PEB genannt. Wie immer bei solchen 
Vorhaben war das Misstrauen allerseits 
zunächst groß: Es hieß unter anderem, wir
würden nur ein Verlautbarungsorgan des 
Ministeriums machen wollen, freie Mei-
nungsäußerung würde es nicht geben, 
wir würden sowieso an den Beamtinnen 
und Beamten vorbeischreiben und der 
einzelne Beamte hätte ohnehin keine 
Chance, zu Wort zu kommen. Ich habe 
dann als Chefredakteur gleich zu Anfang
versichert, dass wir ein solches Blatt nicht 
würden machen wollen. Wir wollten das 
freie Wort, wir wollten eine große Leser- 
beteiligung. Wir versprachen, auch kriti-
sche Berichte zu veröffentlichen und da- 
ran haben wir uns auch gehalten. Wir 
wollten durchaus auch provozieren, was 
dann ja auch immer wieder gelang und 
zu mancherlei Protest und Gemecker bei 
etlichen Polizeiführern führte und biswei-

len auch zu Stirnrunzeln bei Ministern. 
Ein Polizeiführer ging so weit, dem Minis-
ter ein Fax zu schicken mit dem denkwür-
digen Satz: „Herr Minister, wann befreien 
Sie sich und uns von diesem Pressespre-
cher“? Der Minister nahm`s gelassen. 
Allerdings haben die von Anfang in der 
Redaktion mitarbeitenden Polizeibeamten 
es nicht immer leicht gehabt, galten sie 
doch Manchen als eine Art Verräter oder 
Nestbeschmutzer. Weil das aber alles gute 
Leute waren, haben alle später Karriere 
gemacht!

  Wie können wir uns die Redak-
tionskonferenzen von damals vor- 
stellen – so ganz ohne Computer?

Benke: Das waren natürlich ganz andere 
Zeiten mit ganz anderen Techniken. Wir 
saßen regelmäßig beisammen, hatten 
stets vorher schon Themen und Anre-
gungen gesammelt, konnten auch bald 
auf Themenvorschläge aus den Reihen 
der Polizei – und zwar nicht gerade der 
Führung – zurückgreifen. Jedenfalls man-
gelte es uns nie an Beiträgen. Im Gegen- 
teil war es eher so, dass wir manche Ar- 
tikel „schieben“ mussten, weil das Blatt 
voll war. Das führte bisweilen dazu, dass 
die Redaktion gleich in den Verdacht ge- 
riet, etwas thematisch unterdrücken zu 
wollen. Irgendwann aber glaubte man 
uns, dass wir nichts unterdrückten und 
uns auch nicht von Polizeiführern, Minis-
terialbürokratie und Ministern einschrän-
ken ließen. Das war übrigens zum Vorteil 
aller.

  Damals gab es noch viele Leser-
zuschriften. Haben diese Zuschriften 
öfter mal für „Aufruhr“ gesorgt?

Benke: Ja, das kann man wohl sagen. 
Viele Zuschriften sprachen bzw. pran-
gerten konkrete Missstände an, was wir 
dann als Anregung und Aufforderung 
betrachteten und auch breittraten, dem 
wir nachgingen, über das wir berichte- 
ten – und zwar oft mehrmals, weil wir  
das Thema immer wieder aufgriffen. Das 
gefiel naturgemäß nicht jedem. Da gab 
es immer wieder mal Ärger, Klagen bei 
Staatssekretär und Minister. Allerdings 
ging man dann auch den Problemen 
nach. Es war folglich überaus hilfreich, 
wenn Zuschriften kamen, wenn Beam-
tinnen und Beamten das Blatt so wahr-
nehmen wie wir uns verstanden – als 
kritische Begleiter der Polizeiarbeit!

  An welche Geschichte erinnern 
Sie sich besonders gerne zurück?

Benke: Die wohl netteste Geschichte, 
die wir hatten, war sicherlich die mit dem 
Wildschwein Luise, die gern Karriere als 
Drogenschnüffelsau gemacht hätte. Das 
war ganz am Anfang von PEB. Schon in 
„Unsere Sicherheit“ hatten wir über Luise
und ihren Ziehvater und Ausbilder, Polizei-
hauptkommissar Werner Franke, berich-
tet. Zum offenkundigen Missfallen der 
Polizeiführung, die die Ansicht vertrat, 
ein Schwein gehöre nicht in den Polizei-
dienst. Wir verfolgten das Thema munter 
weiter, hatten auch das Wohlwollen des 

Volker Benke, gelernter Politologe und Journalist, ehemaliger Vize-Regierungs-
sprecher der Landesregierung und langjähriger Sprecher im Innenministerium. 
Seit 2005 ist der Gründungsvater des Polizei-Extrablatts inzwischen in Pension. 
Zum 35-jährigen Jubiläum der Zeitschrift führten wir ein Interview mit ihm.

INTERVIEW

Chefredakteur 
der ersten Stunde
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Ministers, sogar des Ministerpräsidenten. 
Die Polizeiführung aber blieb bei ihrer 
ablehnenden Haltung. Weltweit freilich 
machte Luise Furore: Von weither reisten 
Journalisten an, um Franke und seine Luise 
zu interviewen. Für die Redaktion war das 
ein großer Spaß. Im Grunde amüsierten 
wir uns nur noch. 

  Wir schauen nun 35 Jahre zurück. 
Was hat sich aus Ihrer Sicht in den 
letzten 35 Jahren verändert und was 
würden Sie sich wünschen?

Benke: Fast könnte man sagen: Es hat sich 
alles geändert: Die Polizei ist eine andere, 
die Technik hat sich komplett verändert. 
Wir machten den Umbruch beinahe noch 
mit der Schere, hatten aber sehr schnell 
die kompetente und technisch weit fortge-
schrittene Hilfe von Jürgen Draxler, ohne 
den wir nicht sehr viel weitergekommen 
wären. Eines stimmt bis heute: Es war gut 
und richtig, eine Zeitung bzw. ein Magazin 
für die Polizei zu machen. Die Polizei ist 
so farbig und vielfältig, dass die Themen 
niemals ausgehen werden. Und die Polizei 
braucht ein Blatt, dass sie kritisch-wohl-
wollend begleitet. So sollte es auch wei- 
tere 35 Jahre bleiben! Ich wünsche der 
Redaktion, dass sie stets großmütige 
Staatssekretäre und Minister mit breiten 
Schultern hat, die die Redaktion decken 
und schützen.

Die Fragen stellte Philipp Wedelich

Ein neues Mitglied bei den drei Fragezei-
chen? Das aus Büchern bekannte jugend-
liche Detektivtrio, bestehend aus Peter, 
Bob und Justus, scheint nun ein Quartett  
zu sein. Ein 12-jähriger Junge namens Willi 
aus Hessen hat sich diese Detektivehre 
ganz sicher am 8. Juli 2020 
erworben, als er einen Tatver-
dächtigen nach einem Geld-
diebstahl ermittelte. Der junge 
Nachwuchsermittler, der mit 
seiner Familie die Ferien auf der 
Nordseeinsel Borkum verbrachte, 
beobachtete zur genannten Zeit 
einen jungen Mann, welcher 
die in einem Portemonnaie be-
findlichen Einnahmen aus einer 
Trampolinanlage an der Pro-
menade auf der Insel Borkum 
entwendete und dann mit dem 
Diebesgut in die Dünen flüchtete. 
Der junge Hesse nahm umgehend 
verdeckt die Verfolgung auf und 
konnte dabei feststellen, dass der 
Verdächtige das entleerte Porte-
monnaie in den Dünen entsorgte. 
Weiterhin bekam er mit, dass der 
Flüchtige unterwegs versuchte, sein 
Äußeres etwas zu verändern, in 
dem dieser seine auffällige Jacke, die er 
zuvor getragen hatte, auszog und dann 
in den Promenadenbereich zurückging. 
Als der Verdächtige sich dann auf einer 
Bank, die sich im Bereich des ursprüngli-
chen Tatortes befand, niederließ, handelte 
der junge Detektiv umgehend und holte 
sich eine erwachsene Person zur Unter-
stützung hinzu. Die verständigten Kräfte 
der Polizei Borkum erschienen mit Doppel- 
Fahrradstreife und Motorradstreife – na-
türlich elektrobetrieben – und nahmen vor 
Ort die Ermittlungen auf. Auch hier zeich-
nete sich der junge Urlauber durch sein 

detektivisches Gespür aus, in dem er eine 
besonders gute und detailreiche Aussage 
abgab, die nach bisherigem Stand in je-
dem Fall zur abschließenden Klärung des 
Sachverhaltes führen wird. 

Polizeipräsident Michael Maßmann ließ 
es sich nicht nehmen, dem kleinem Mann 
mit dem detektivischen Gespür persönlich 
einen Brief zu schreiben. Der Präsident 
bedankte sich für den hohen persönlichen 
Einsatz und bot ihm direkt an, für Fragen 
rund um den Polizeiberuf, wie zum Bei-
spiel Ausbildung und Studium, zur Verfü-
gung zu stehen. Möglicherweise wird Willi 
in ferner Zukunft selbst Polizeibeamter – 
das Talent und das Geschick dazu scheint 
vorhanden zu sein.
 Marco Ellermann

BORKUM

Zwölfjähriger klärt 
Diebstahl auf

Volker Benke
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PROTOKOLL NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG

10. Wahlperiode –
89. Plenarsitzung am

2. Oktober 1985
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PD OSNABRÜCK

Christian Schwarz 
neuer 

Abteilungsleiter 2
Seit Ende Juli ist Christian Schwarz (45 Jahre) neuer 
Abteilungsleiter 2 in der Polizeidirektion Osnabrück. 
Schwarz ist nun verantwortlich für die Dezernate Wirt-
schaftsverwaltung, Recht und Bevölkerungsschutz. 

Zuvor war er Dezernatsleiter (Personal) in der Zentralen 
Polizeidirektion Niedersachsen. Der gelernte Jurist freut 
sich auf die neue Aufgabe in Osnabrück. 

Schwarz: „Für die Arbeit ist mir ein respektvoller Um-
gang sehr wichtig, was auch bedeutet, dass dies keine 
Einbahnstraße ist. Ich bin ein Freund direkter Worte 
und freue mich immer über Feedback, sei es positiv 
oder negativ, weil ich der Meinung bin, dass man sich 
immer verbessern kann.“

 Marco Ellermann

Christian Schwarz, Abteilungsleiter 2 Polizeidirektion Osnabrück
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 Du bist seit 1986 Redaktionsmit-
glied in der proPOLIZEI. Seitdem ist 
die Mauer gefallen, der Euro wurde 
eingeführt und Schreibmaschinen 
gibt es nicht mehr. Wie hat sich in 
dieser Zeit die proPOLIZEI verändert?

Doris: Viel hat sich verändert, angefan- 
gen beim Namen. Als Polizei-Extrablatt 
erblickte das Blatt das Licht der Zeitungs-
welt. Mit vier Seiten Umfang war PEB  
(so liebevoll von seinen Schöpfern ge-
nannt) entsprechend putzig. Gott sei 
Dank, denn jeder Artikel musste fein 
säuberlich abgetippt werden, die Fotos 
kamen als Papierabzüge (die wieder 
zurückgeschickt werden mussten) und 
die Verfasser bekamen für die Veröffent-
lichung eines Artikels ein kleines Salär (je 
nach Länge zwischen 10 und 30 Mark). 

PEB wuchs und gedieh. Aus vier Seiten 
wurden acht, die Polizei wurde blau, PEB 
auch, und im Juli 2007 wurde aus der 
Zeitung das Magazin proPOLIZEI. Auch 
die Inhalte haben sich geändert. War PEB 
noch als Zeitung von und für die Polizei 
angelegt, mit bunten Berichten, Leser- 
briefen, Sport aber natürlich auch Fach-
informationen, überwiegt heute die Infor- 
mation, ohne das „Bunte“ ganz aus dem 
Blick zu verlieren. Mit verantwortlich für 
das heutige „Outfit“ von proPO war der 
Journalist Jürgen R. Draxler, der gut 30 
Jahre lang mit viel Herzblut das Layout 
entworfen und immer wieder moderni-
siert hat. Mit der Digitalisierung hat sich 
auch die Redaktionsarbeit vereinfacht. 
Die Fotoauswahl wurde immer größer, 
wenn auch die Fotos selbst anfangs,  
oft mangels Speicherkapazität, zu klein 

waren. Der lange Postweg fiel dank E-Mail 
weg, es ist alles direkter, schneller und ak- 
tueller geworden.

 Was ist geblieben?

Doris: Geblieben ist zuerst einmal das 
Blatt selbst. Nicht jeder war ein großer
Befürworter der niedersächsischen Polizei- 
zeitung. Anfeindungen und Rufe nach Ein- 
stellung der Publikation gab es im Laufe 
der Jahre immer wieder, mal laut, mal ein
wenig leiser. Bis jetzt hat sich proPOLIZEI 
behauptet. Als „Polizeifremde“ habe ich 
im Laufe der Jahre viel über die Polizei ge-
lernt, auch das ist so geblieben. Ohne pro-
PO wüsste ich nichts über PAPI, NIVADIS, 
NIMes oder SIENA. Ob mir dieser Wissens-
vorsprung gegenüber „Normalsterblichen“ 
tatsächlich bleibt, ist allerdings fraglich. 

Der 17. Dezember 1986 war der erste Arbeitstag von Doris Wollschläger im 
Innenministerium. Es war ein lausig kalter Mittwoch im Dezember. Nun, nach 
fast 34 Jahren als treues „Geschäftszimmer“ der proPOLIZEI, verlässt sie das 
Innenministerium und damit auch die Redaktion. Ein guter Grund einmal 
zurück zu blicken.

DORIS WOLLSCHLÄGER

Fast von Anfang an

Das aktuelle Redaktionteam: v. l. Sabine Hoffmann, Werner Steuer, Doris Wollschläger (mit Paula Print), Marco Ellermann, 
Heike de Boer, Patrick Pampel und Patricia Höft. Es fehlen Nevin Ayyildiz, Sven Thielert und Antje Heilmann.

Foto: proPOLIZEI
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JÜRGEN R. DRAXLER

Vielleicht werden diese Informationen 
auf der körpereigenen Festplatte ja im 
Laufe der Jahre mit Eindrücken über die 
schönsten Gegenden Europas überschrie-
ben. Was aber sicher bleiben wird ist die 
Erinnerung an die netten Kolleginnen 
und Kollegen, die vielen Kontakte die 
sich im Laufe der Jahre ergeben haben.

 In den vergangenen 34 Jahren 
hast du viele Kolleginnen und Kol-
legen kommen und gehen gesehen. 
Woran denkst du gerne zurück?

Doris: An die Anfänge und die Kollegin-
nen und Kollegen seinerzeit denke ich 
immer wieder gerne zurück. Immer, wenn 
etwas völlig neu ist, ist es auch besonders 
spannend. Nicht nur die Blattmacher 
waren sehr engagiert, auch die Leser. 
Das eine oder andere Thema schrie förm-
lich nach Leserbriefen und selten wurden 
wir enttäuscht. Und ich hatte das Glück, 
gleich an die „Richtigen“ zu kommen. 
Bar jeder Ahnung, was Verwaltung, 

Polizei und Redaktionsgeschehen betrifft, 
traf ich auf Kolleginnen und Kollegen, 
die hilfsbereiter nicht hätten sein können. 
Artur (Toni) Meschkat, Michael Knaps, 
Klaus Homeyer, Egon Westphal und na-
türlich PEB-Geburtshelfer Volker Benke, 
um nur einige zu nennen. Auch heute 
freue ich mich, die aktuellen Kolleginnen 
und Kollegen der Redaktion zu sehen 
oder zu hören.

 Was wünscht Du der proPOLIZEI 
in den kommenden 34 Jahren?

Doris: Ich wünsche proPO weiterhin 
engagierte Redakteurinnen und Redak-
teure, die es immer wieder schaffen, aus 
vielen leeren Seiten ein informatives und 
auch unterhaltsames Blatt zu zaubern. 
Kolleginnen und Kollegen in allen Berei-
chen der Polizei, die in interessanten oder 
außergewöhnlichen Situationen den Ge-
danken haben: „Das könnte doch was für 
proPO sein“ und das auch dann in die Tat 
umsetzen. Mag sein, dass proPOLIZEI sein 

Gesicht noch einmal ändern wird, mag 
sein, dass es irgendwann nur noch digital 
zu lesen sein wird. Die Zeiten ändern sich 
und auch proPO wird sich ändern. Egal, 
wie „mein“ Blatt irgendwann daher kom-
men wird, ich wünsche ihm ein langes 
Leben und dass es auch von der nächsten 
Generation in der Polizei gelesen und ge-
schätzt wird.

 Zu guter Letzt: Wie sehen deine 
Pläne für den (Un-)Ruhestand aus?

Doris: Eigentlich hatte ich nur einen Plan: 
Welt, mach dich bereit, ich komme! Als 
Vielreisende habe ich mir einige Ziele für 
die Zeit, in der ich nicht mehr auf die 
Urlaubstage achten muss, aufgehoben. 
Da hat mir der Virus einen Strich durch 
die Rechnung gemacht. Vorerst jedenfalls. 
Auf der Suche nach anderen Ruhestands-
beschäftigungen lande ich dummerweise 
immer wieder auf Google Earth.

Das Gespräch führte Philipp Wedelich

Jürgen R. Draxler„Blattmacher“ von 1987 bis 2019

Es war im Spätsommer 1986, als der da-
malige Pressechef des Innenministerium, 
Volker Benke, mich fragte, ob ich das Lay-
out des „Polizei-Extrablatt“ (PEB) überneh-
men könnte. Ich war Zeitungsredakteur 
sowie Mitglied der Landespressekonferenz 
Niedersachsen (Letzteres bis heute) und 
stimmte zu. Im Dezember produzierte  
ich die PEB-Januarausgabe 1987. 

Der Start fiel in die Anfänge des Fotosat- 
zes. Nachdem ich das Layout zunächst 
noch mit Buntstiften auf Papierbögen 
festlegte, wurden die Texte später von 
mir auf einem Satzrechner erfasst, mit 
den Abbildungen (Fotos, Grafiken usw.) 
in das Layoutprogramm integriert und 
am Bildschirm gestaltet (umbrochen).

Im Gegensatz zu einer regulären Zeitungs- 
produktion konnte die Redaktion den Au-
toren weder die Textlängen ihrer Beiträge 
noch Zahl oder Format der Illustrationen 
vorgeben. Damit war der jeweilige Um-
fang der (zunächst) jährlich elf Ausgaben 

nicht im Voraus kalkulierbar. Es kam vor, 
dass die Produktion wegen Materialman-
gel bei Seite 6 oder 7 abgebrochen und 
Texte neu „sortiert“ (sprich: redigiert und 
layoutet) werden mussten. Manche Texte 
wie Fotos entfielen daher unter Umstän-
den, weil die Ausgabe auf vier Seiten 
reduziert werden musste.

Im Laufe der Jahre gelang es zunehmend, 
die Zulieferung bezüglich Termineinhal- 
tung, Textlängen, Fotos etc. pp. zu opti- 
mieren. Im Juni 2007 erschien PEB letzt-
malig. Die Zeitung im Berliner Format,  
deren Layout ich kontinuierlich über 
die Jahre an das gängige Zeitungsbild 
anpasste, war damit nach 22 Jahren 
Geschichte. Ab Juli 2007 starteten wir 
mit dem Magazin „proPOLIZEI“, das im 
Untertitel weiterhin den Namen „Polizei- 
Extrablatt“ führte. Das Konzept und Lay-
out hatte ich – bis hin zum neuen Titel – 
zuvor auf Bitten des damaligen Innenmi-
nisters entwickelt. Das Layout wurde von 
mir immer wieder aktualisiert.

Ich wünsche der Redaktion für die Zukunft 
alles Gute und dass es ihr auch künftig 
stets gelingt, ein lesenswertes Blatt zu 
produzieren.

Ein Blatt zum Lesen

TITELproPOLIZEI  |  05 – September/Oktober 2020  |  Seite 21



Zentraler Druck der 
elektronischen Dienst-
ausweise in der ZPD NI

Die Vorbereitungen im Projekt „Einführung elektronischer Dienstausweis“ laufen 
auf vollen Touren, um den zentralen Druck in der Zentralen Polizeidirektion 
Niedersachsen zum Jahresbeginn 2021 zu realisieren. „Das ist eine von vielen 
Aufgaben, die wir sowohl aus organisatorischen Gründen als auch in wirtschaft-
licher Hinsicht erfolgreich für die Polizei Niedersachsen umsetzen können und 
werden“, so Polizeipräsidentin Christiana Berg. Die Projektleiterin Dorit Schröder 
hatte zuletzt in der März/April-Ausgabe 2020 der proPOLIZEI über den Stand 
der Dinge berichtet.

ZENTRALE POLIZEIDIREKTION

Elektronischer Dienstausweis (eDA) für den Polizeivollzug.

Elektronischer Dienstausweis (eDA) für die Polizeiverwaltung.

Die umseitig genannte Person ist im Polizeivollzug der Polizei Niedersachsen
tätig und berechtigt, Dienstwaffen zu führen.

Sie ist Ermittlungsperson der Staatsanwaltschaft.

Alle Behörden und Dienststellen werden gebeten, die umseitig genannte
Person bei der Ausübung ihrer dienstlichen Tätigkeit zu unterstützen.
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Lesbare Informationen auf 
dem Ausweis

Beim Beschäftigungsverhältnis wird in 
zwei Gruppen unterschieden: „Polizei-
vollzug“ und „Polizeiverwaltung“. Unter 
„Polizeiverwaltung“ werden die Verwal-
tungsbeamtinnen und -beamten sowie 
die Tarifbeschäftigten zusammengefasst. 
Eine Auswirkung hat der Einsatz des ge- 
wählten Kartenmaterials aus Polycarbo-
nat: Auf dem Kartenkörper, der anders als 
andere Materialen eine Haltbarkeit von 
zehn Jahren garantiert, ist eine Implemen-
tierung des Braille-Schriftzuges „Polizei“ in 
Normschrift für sehbeeinträchtigte Bürge-
rinnen und Bürger leider nicht umsetzbar. 

Besondere Eigenschaften

Ein unbedingtes Muss in puncto Fäl-
schungssicherheit: Guillochen (Sicher-
heitslinien) mit Mikroschrift sowie eine 
optisch variable Sicherheitsfarbe. Darüber 

hinaus werden mittels einer Sicherheits-
folie mehrmals eingesetzte Hologramme 
(als Landeswappen) aufgetragen. In den 
Kartenrohlingen wird die kontaktlose 
RFID-Technologie vom Typ Mifare DESFire 
als neue Technologie eingebracht, eben-
falls für Anwendungen mit erhöhtem 
Sicherheitsbedarf. Aufgrund des Einsat-
zes dieser Technologie werden in vielen 
Dienststellen erst Druckersysteme der 
neueren Generation in Ihren Dienststellen 
mit dem RFID-Chip kompatibel sein. Bis 
alle Druckersysteme ausgetauscht sind 
und dort die Funktion „Follow-Me-Print“ 
zur Verfügung steht, werden also auch 
weiterhin die jetzigen „Dongles“ mitzu-
führen sein. Die Funktionen „Zutrittsbe-
rechtigung“ und „Zeiterfassung“ folgen 
mit der neuen Produkteinführung.
 
Zwei Informatikstudenten der Fachhoch-
schule für Wirtschaft in Hannover, Zlata 
Kuzovenkov und Robin Metge, program- 
mieren bereits den Prototyp eines soge- 

nannten eDA-Portals. Diese Anwendung 
soll es den personalführenden Dezernaten 
der Polizeibehörden und der Polizeiaka-
demie ermöglichen, die noch fehlenden 
Attribute für die Ausweisdokumente für 
jede Mitarbeiterin und jeden Mitarbeiter 
datenschutzrechtlich einwandfrei zu ver-
vollständigen. Vollständig bedeutet auch: 
Alle, die einen eDA erhalten sollen, benö-
tigen ein im dilp-System hochgeladenes 
Passfoto. Sofern noch nicht geschehen, 
sollten deswegen die kommenden Wo-
chen für einen Gang in das dienstliche 
„Fotostudio“ genutzt werden.

Wie geht es im Projekt 
weiter?

In den kommenden Wochen steht die 
Beschaffung von zwei Kartendruckern 
und den vorbedruckten Kartenrohlingen 
ins Haus. Läuft alles nach Plan, stehen die 
neuen Dienstausweise im 1. Quartal 2021 
zur Verfügung! Dorit Schröder

AKTUELL

PD OLDENBURG

Andreas Sagehorn 
neuer Vizepräsident

Personalwechsel an der Spitze der Polizei- 
direktion Oldenburg: Nachdem Bernd 
Deutschmann mit Ablauf des Monats 
Mai nach 42 Jahren im Polizeidienst in 
den Ruhestand verabschiedet wurde, hat 
Andreas Sagehorn zum 1. Juni das Amt 
des Polizeivizepräsidenten übernommen. 
Zuvor hatte das Kabinett der Entschei-
dung von Innenminister Boris Pistorius 
zugestimmt. Der 54-jährige Leitende 
Polizeidirektor Sagehorn hatte zuvor die 
Polizeiinspektion Cloppenburg/Vechta 
geleitet.

Polizeipräsident Johann Kühme begrüßt 
die Personalentscheidung, da mit Andreas 
Sagehorn eine langjährig erfahrene Füh-

rungskraft diese wichtige Funktion über-
nimmt. „Ich kenne Andreas Sagehorn 
seit über 20 Jahren, ich habe großes 
Vertrauen in seine Arbeit und weiß, dass 
er der mit diesem Amt verbundenen, 
herausragenden Verantwortung gerecht 
werden wird“, sagte Kühme. 

Sagehorn war nach erfolgreichem Studium 
für den höheren Polizeivollzugsdienst im 
Jahr 2002 u. a. als Leiter Einsatz in Del- 
menhorst, als Dienststellenleiter in Wildes- 
hausen sowie in verschiedenen Führungs-
funktionen im Stab der Polizeidirektion 
tätig. In diese Zeit fielen auch die Konzep-
tion, der Aufbau und die Inbetriebnahme 
der Kooperativen Großleitstelle Olden-
burg, ein bis dahin bundesweit einmaliges 
Projekt, an dem Sagehorn maßgeblich Ver- 
antwortung trug. Andreas Sagehorn ist 
verheiratet und Vater von zwei erwachse-
nen Kindern.

Die Nachfolge der Inspektionsleitung 
in Cloppenburg hat Polizeidirektor Jörn 
Kreikebaum angetreten.
 Christopher Deeken

Oldenburgs neuer Polizeivizepräsident 
Andreas Sagehorn
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Der Fokus im LKA-Teilvorhaben liegt auf 
der sogenannten teilnehmenden Beob- 
achtung von Vernehmungen, beispiel-
haft in den Bereichen Jugend- und Wirt- 
schaftskriminalität. Dabei werden zentrale 
Elemente der Vernehmung sowie indivi-
duelle Vorgehensweisen in einem einheit-
lichen Bogen erfasst. Außerdem füllen 
auch die Vernehmungsbeamtinnen und 
-beamten selbst einen Fragebogen aus. 
Das Ziel des Projektes ist es, standardisie-
rungsfähige Elemente der Vernehmung 
zu identifizieren. Da sich einige Aspekte 
nicht beobachten oder umfassend in- 
terpretieren lassen, finden zusätzlich 

Gespräche mit Vernehmungsbeamtinnen 
und -beamten sowie mit Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Bereich Fortbildung 
statt. Die Erhebungsphase musste ab 
Mitte März dieses Jahres aufgrund der 
COVID-19-Pandemie pausieren und wird 
seit Anfang August fortgeführt und ab-
geschlossen. Es konnten bislang 119 Ver-
nehmungen – sowohl Beschuldigten- als 
auch (Opfer-) Zeugenstatus – beobachtet 
und 20 Interviews geführt werden.

Die Vorbereitung der jeweiligen Verneh- 
mung wird von der Komplexität des Sach-
verhaltes und der zur Verfügung stehen-

den Zeit bestimmt. Grundsätzlich gilt:  
Je komplexer der Sachverhalt, desto um-
fangreicher die Vorbereitung. Wichtig für 
den weiteren Verlauf einer Vernehmung 
ist vor allem der anfängliche Vertrauens-
aufbau, der bereits mit der Abholung an 
der Pforte beginnt. Die beobachteten 
Einstiege in die Vernehmung reichen 
von ‚wortkarg-angespannt‘ bis ‚freund-
lich-einladend‘ – zu empfehlen sind eine 
freundlich-lockere Ansprache und Small-
talk, der jedoch nicht floskelhaft oder ab-
gespult wirken sollte, sondern individuell 
gestaltet und vor allem auch von Seiten 
der vernehmenden Person authentisch ist.    
 

In der proPOLIZEI-Ausgabe 09/2019 haben wir vom Start des vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung geförderten Forschungsprojektes „Befragungs-
standards für Deutschland“ (BEST) berichtet, in dem das Landeskriminalamt (LKA) 
Niedersachsen die Verbundkoordination innehat. Ein Jahr später gewährt das Pro-
jektteam nun Einblick in erste Zwischenergebnisse zur polizeilichen Vernehmungs-
praxis.

VERNEHMUNGSPRAXIS

BEST präsentiert 
erste Erkenntnisse

Abbildung 1: Projektzeitplan

1) Bestandsaufnahme /

Entwicklung Forschungsplan

2) Erhebung (Beobachtung +

Interviews)

3) Auswertung

4) Bewertung

und Empfehlung

2019 2020 2021
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Die Vernehmung selbst fand in lediglich 
sechs Prozent der Fälle in gesonderten 
Vernehmungsräumen statt, da solche 
entweder nicht vorhanden oder atmo-
sphärisch oft wenig einladend sind. Zwar 
bietet das eigene Büro einen gewissen 

 Kontakt:

Teilvorhaben Landeskriminalamt  
Niedersachsen – Projekt BEST
Kriminologische Forschung und 
Statistik des LKA Niedersachsen

Hartmut Pfeiffer 
(Verbundkoordinator) – 26262 6501

Mascha Körner 
(Projektleitung) – 26262 6519
mascha.koerner@polizei.niedersachsen.de

‚Heimvorteil‘, doch sind hier Störungen 
nicht selten. In fast der Hälfte (45 Prozent) 
der Fälle traten sie auf. Klare Absprachen 
im Kollegium, Rufumleitungen zu einer 
Vertretung und ein ‚Bitte-nicht-stören- 
Schild‘ an der Tür sind leicht umzuset- 
zende Regelungen, die mit Blick auf eine 
störungsfreie Gesprächsatmosphäre kon-
sequent beachtet werden sollten.
 
Die Dokumentation der Vernehmung 
erfolgte in fast allen beobachteten Fällen 
(93 Prozent) schriftlich am PC. In mehreren 
Interviews wurde dies als beeinträchtigend 
und für den Gesprächsfluss hinderlich dar- 
gestellt, sodass die Ausstattung mit Au-
dioaufnahmegeräten und Schreibkräften
regelmäßig neu zu bewerten ist. Insgesamt
wird auf den großen Mehrwert von Fort-
bildungen verwiesen, sodass es wün-
schenswert ist, wenn flächendeckende 
und frühzeitige Angebote erfolgen. In der
Auswertungsphase des BEST-Projektes, 
beginnend im Oktober 2020, sollen 
einige der hier nur kurz dargestellten 

Themen weiter systematisch ausgewertet 
werden, so zum Beispiel die zeitlichen 
und räumlichen Rahmenbedingungen 
oder auch die Ziele einer Vernehmung. 

Theresa Lemme, Mascha Körner

Dokumentationsformen

am
 PC

, w
ortg

et
re

u

69,7 %

22,7 %

5,9 %
0,8 %

10,1 %

0,0 % 0,8 %

am
 PC

, z
usa

m
m

en
gef

as
st

in
 Pa

pier
fo

rm

Audio
au

fn
ah

m
e, 

m
itl

au
fe

nd

Audio
au

fn
ah

m
e, 

dikt
ier

t

Vid
eo

au
fn

ah
m

e

Sc
hre

ib
kr

af
t

proPOLIZEI  |  05 – September/Oktober 2020  |  Seite 25 NIEDERSACHSEN



L
K
A

O
S

B
S

O
L

L
G

H

G
Ö

Das Projekt „Weiterentwicklung der 
polizeilichen Analyse“ des Landeskrimi-
nalamts (LKA) Niedersachsen setzt dabei 
auf einen Kollaborationsansatz, bei dem 
IT-Spezialistinnen und -Spezialisten in 
unterschiedlichen Polizeibehörden Hand 
in Hand Lösungen für die gesamte Polizei 
Niedersachsen entwickeln. Dieser Vernet-
zungsgedanke zeigt sich seit Kurzem auch 
in der Verwendung eines einheitlichen 

Projektlogos, das sich bewusst ganzheitlich 
auf die Landespolizei bezieht.

Das Ziel des Projekts, dessen Wurzeln bis 
zur „Landesweiten Arbeitsgruppe Cyber-
crime“ im Jahr 2014 zurückreichen, liegt 
darin, die technischen und tatsächlichen 
Voraussetzungen für einen Analyse- und 
Ermittlungsverbund mit einer zentralen 
Datenhaltung und einer eigenen IT-Infra-

Sei es im Zuge strafrechtlicher Ermittlungen oder im Sinne der Gefahrenabwehr – 
die Bedeutung großer Datenmengen in den unterschiedlichsten Formaten nimmt 
für unsere Polizeiarbeit stetig zu. Damit gehen Herausforderungen einher, die 
nur durch ein funktionierendes und automatisiertes Datenmanagement zu bewäl-
tigen sind, das die Grundlage für zeitgerechte Analysen legt und effiziente Instru-
mente zur Ermittlungsunterstützung bereitstellt.

DATA SOLUTIONS

Ganzheitliche Softwarelösungen 
für die Polizei Niedersachsen

struktur zu schaffen. Neben neuen Analy-
semöglichkeiten soll dieser zudem durch 
einen zentralen, konsolidierten Zugriff auf 
verschiedene polizeiliche Systeme zu einer 
synchronisierten Informationsgewinnung 
und -verarbeitung beitragen.

Insgesamt sind fast 60 IT-Spezialistinnen 
und Spezialisten in das Projekt „Weiter-
entwicklung der polizeilichen Analyse“ 

NIEDERSACHSEN

 Nutzung von
 jedem Polizeiclient

 Kooperationsmöglichkeiten
 über die Landesgrenzen hinaus

 Silo-Auflösung
 (keine Einzellösungen)

 Gemeinschaftliche
 Einmalentwicklung
  Mehrfachnutzung

DATA SOLUTIONS
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eingebunden, die disloziert in den Polizei-
direktionen arbeiten. Im Rahmen organisa-
tionsübergreifender Teilprojekte, bringen 
sie 50 Prozent ihrer Arbeitszeit in das Pro-
jekt ein. Die Steuerung, Vernetzung und 
Koordination gewährleistet die Projekt-
leitung im LKA Niedersachsen. Durch 
diese Vorgehensweise werden Fachwissen 
und Arbeitskraft landesweit gebündelt.
Entwickelte Tools können anschließend 
von allen Polizeibehörden genutzt werden, 
auf Anforderung werden sie über die Pro-
jektleitung zur Verfügung gestellt.

Gegenwärtig befinden sich Anwendungen 
zur Vorgangsbearbeitung in SoKo- und 
MoKo-Verfahren sowie eine Software 
auf Basis Künstlicher Intelligenz in der 
Entwicklung, die unter anderem zur Er-
kennung von Gesichtern und Objekten 
sowie kinderpornografischem Material 
eingesetzt werden kann. Ergibt sich bei 
der Ermittlungsarbeit darüber hinaus der 
Bedarf nach deliktsspezifischen Instrumen-
ten, können die Anforderungen geprüft 
und gegebenenfalls individuelle Lösungen 
zur Ermittlungsunterstützung geschaffen 
werden.

Um den eigenen Wiedererkennungswert 
weiter zu erhöhen und die landesweite 
Zusammenarbeit über Behördengrenzen 
hinweg zu unterstreichen, nutzt das Pro-
jekt seit Kurzem ein einheitliches Logo, 
das sich am Schriftzug und Corporate 
Design der Polizei Niedersachsen orien-
tiert. Da der bisherige Projektname durch 
die polizeiliche Prägung des Analysebe-
griffs wiederholt zu Missverständnissen 
geführt hat, wurde zudem der neue Be-
griff „DATA SOLUTIONS“ eingeführt. Auf 
diesem Weg soll zugleich der Anspruch 
verdeutlicht werden, durch gemeinsame 
Entwicklungsarbeit neue Software-Lösun-
gen für die Verarbeitung unstrukturierter 
Massendaten zu schaffen. Aus Perspek-
tive des Projekts ist mit dem neuen Logo 
zugleich das Ziel verbunden, ein „Quali-
tätssiegel“ zu etablieren, das in der Polizei 
Niedersachsen künftig für verlässliche und 
ganzheitliche Softwarelösungen stehen 
soll, die alle technischen und rechtlichen 
Anforderungen an eine moderne Polizei-
arbeit erfüllen.
 Christian Bomert

PERSONALWECHSEL IM LKA

Ein Abschied und 
zwei neue Gesichter
Mit Jens Kozik, Leiter der Abteilung 2, 
und Armin Krokowski, Leiter der Ab-
teilung 4, haben im Landeskriminalamt 
(LKA) Niedersachsen zum 1. Juli 2020 
zwei Führungskräfte in neuer Funktion 
ihren Dienst angetreten. Zum gleichen 
Termin trat Siegfried Maetje, der die 
Abteilung 4 seit dem Jahr 2016 geleitet 
hatte, in den verdienten Ruhestand ein.

Der Eintritt in den Ruhestand bedeutet 
zugleich den Abschied von geschätzten 
Kolleginnen und Kollegen. So auch für 
Siegfried Maetje (63), der am 29. Juni 
2020 sichtlich gerührt von Friedo de 
Vries, dem Präsidenten des LKA Nieder-
sachsen, die Pensionsurkunde entgegen-
nahm. Damit beendete er nach fast 44 
Dienstjahren und einem Jahr Verlänge-
rung seine aktive Polizeilaufbahn. 

Seine Nachfolge trat zum 1. Juli 2020  
Armin Krokowski (58) an, für den die 
neue Funktion eine Rückkehr zum Staats-
schutz bedeutet, bei dem er seine Polizei-
laufbahn ursprünglich auch begonnen 

hatte. LKA-Präsident de Vries betonte, 
dass mit Krokowski ein „gut strukturierter 
Kopf und ein kritischer Geist“ die Leitung 
der Abteilung 4 übernimmt. Gerade für 
den Bereich des Staatsschutzes, welcher in 
der jüngeren Vergangenheit von großen 
Herausforderungen geprägt war und unter 
einer besonderen öffentlichen Aufmerk-
samkeit stand, werden ihm diese Eigen-
schaften sicherlich gute Dienste leisten. 
Zuvor hat Krokowski die Abteilung 2 des 
LKA geleitet.

In dieser Funktion folgt ihm zum gleichen 
Termin Jens Kozik (41) nach, der zuletzt 
als Leiter des Dezernats 11 (Kriminali-
tätsbekämpfung) in der Polizeidirektion 
Göttingen tätig war und bereits über einen 
großen Erfahrungsschatz in der Polizei 
Niedersachsen verfügt. Künftig ist er im 
LKA Niedersachsen als Abteilungsleiter 2 
für den Bereich der Einsatz- und Ermitt-
lungsunterstützung zuständig.

 Michael Müller

Jens Kozik, Leiter der Abteilung 2 im LKA Armin Krokowski, Leiter der Abteilung 4 im LKA
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Im Frühjahr 2009 verdichten sich die Zwei-
fel an der Existenz einer außergewöhn-
lichen Serienstraftäterin. Letztendlich wird 
festgestellt, dass die DNA-Spuren von 
einer Mitarbeiterin der Herstellerfirma der 
Wattetupfer stammten. Die Trugspurenle-
gung erfolgte bereits bei Herstellung der 
Wattetupfer in Heimarbeit.

In den vergangenen Jahren hat sich die 
DNA-Analytik stetig weiterentwickelt und 
ermöglicht es mittlerweile, auch DNA- 
Profile aus nicht näher charakterisierbaren 
Spuren, sog. Gebrauchs- bzw. Kontakt-
spuren, zu erstellen. Hierbei handelt es 
sich häufig um Minimalspuren, bestehend 
aus nur wenigen Zellen in einem mit blo- 
ßem Auge unsichtbaren Bereich. Trotz 
entsprechender Schutzmaßnahmen bei 
der Spurensicherung und -bearbeitung 

sind Übertragungen menschlichen Zell-
materials von Personen, die „berechtigten 
Kontakt“ zum Spurenmaterial haben, 
nicht gänzlich zu vermeiden. Bisher wur-
den nur bei begründetem Verdacht auf 
das Vorliegen von Trugspuren in Einzel- 
fällen DNA-Abgleiche von „berechtigten 
Personen“ mit den entsprechenden Spu-
ren durchgeführt. Diese Verfahrensweise 
reicht als Maßnahme zur Qualitätssiche-
rung nicht mehr aus. Aufgrund dieser zu-
vor erwähnten Kontaminationen und der 
erweiterten Untersuchungsmöglichkeiten 
richtete die Kommission Kriminalwissen-
schaft und -technik/Erkennungsdienst 
(KKWT/ED) die Projektgruppe „DNA-Stan-
dards“ mit dem Ziel ein, den forensischen 
Prozess der Sicherung und Analyse von 
DNA-Spuren unter dem Gesichtspunkt 
der Kontaminationssicherheit zu untersu-

chen und Standards zur Vermeidung von 
Kontaminationen zu entwickeln. Die PG 
„DNA-Standards“ stellte fest, dass neben 
„herstellungsbedingten“ Kontaminationen 
auch Beschäftigte der Spurensicherung 
und der kriminaltechnischen Labore für 
die Verursachung von Trugspuren in Be-
tracht kommen können. Neben weiteren 
Maßnahmen empfiehlt die Projektgruppe 
daher in Bezug auf die Kontaminations-
erkennung dringend die Schaffung einer 
Datenbank auf Länderebene, mit deren 
Hilfe Trugspuren erkannt und deren Spei-
cherung in der zentralen DNA-Analyse-
datei des BKA (DAD) verhindert werden 
kann (Elimination). Zudem empfiehlt die 
PG, die DNA-Profile derjenigen in einer 
separaten Datenbank zu speichern, die 
aufgabenbedingten Kontakt zu Asservaten 
und Spuren haben können.

QUALITÄTSSICHERUNG DNA

Oder wie drehe ich einen Tatort 
zum Thema „Eine Schuppe reicht“
Im Rahmen eines Tötungsdeliktes an einer Polizistin wird im Juni 2007 die DNA-
Spur einer unbekannten weiblichen Person (uwP) gesichert. DNA-Spuren mit iden-
tischem DNA-Muster werden in der Folge an ca. 40 weiteren Tatorten festgestellt. 
Die Polizei fahndet unter Einsatz aller Möglichkeiten und unter starker Beteili-
gung und Beobachtung der Öffentlichkeit nach der vermeintlichen Täterin.

In der Dauerausstellung „Rosenstraße 76“ der Diakonie Osnabrück wurde die Spurensuche an einem fin- 
gierten Tatort durch zwei Mitarbeiter der Kriminaltechnik dargestellt und durch Bodo Kern, ZPD, abgedreht.

Bei den Außenaufnahmen wurden die Darsteller 
professionell durch Bodo Kern, ZPD, in Szene gesetzt.
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Von daher wurde in Niedersachsen auf 
Basis der Freiwilligkeit solch eine DNA-Mit-
arbeiterdatenbank für die Qualitätssiche-
rung (QS) eingerichtet, die DNA-QS-Datei.

Datengewinnung und -verarbeitung / 
Grundsatz der Freiwilligkeit
Die Abgabe einer DNA-Probe erfolgt 
freiwillig. Hierzu wird ein Mundhöhlen-
abstrich genommen und die Erklärung 
des Einverständnisses zur Datenverarbei-
tung im Sinne einer landesweit gültigen 
Richtlinie dokumentiert. Der Ablauf der 
Datengewinnung und -verarbeitung ist 
so angelegt, dass weder die Dienststelle 
noch die Dienst- oder Fachaufsicht Kennt-
nis von den Entscheidungen (Teilnahme 
oder auch nicht) der Person erlangen.

Datenschutzrechte, Löschung von 
Personenprofilen nach Widerruf 
der Einwilligung
Die betroffene Person hat jederzeit das 
Recht, die Löschung der sie betreffenden 
Daten zu verlangen. Die Einwilligung zum 
Umgang mit den DNA-Profilen für Zwecke 
der Kontaminationserkennung kann somit 
von der/dem Betroffenen jederzeit ohne 
Angabe von Gründen widerrufen werden.

Bei der landesinternen DNA-QS-Datei han-
delt es sich um eine von der DAD des BKA 
völlig unabhängige, zugangsbeschränkte 
Datei. Die Inhalte der Datei sind vertraulich 
und nur für den polizeiinternen Abgleich 
von geeigneten DNA-Befunden bestimmt. 
Eine sonstige Nutzung oder Weitergabe 
der Daten ist ausschließlich im Trefferfall 
oder auf Anforderung des Mitarbeiters 
zulässig.

Die Speicherung der Daten erfolgt auf 
Grundlage einer informierten, schriftlichen 
und freiwilligen Einwilligungserklärung. 
Diese ist gültig für die Dauer der Beschäf- 
tigung in einer Funktion bzw. eines Be-
schäftigungs-/ Vertragsverhältnisses, wel- 
ches Kontakt mit Spurenmaterial und/
oder entsprechenden Räumlichkeiten zur 
Spurenaufbewahrung und/oder Spuren-
bearbeitung mit sich bringt. Die Einwilli-
gungserklärung bleibt für die Dauer von 
drei Jahren nach Beendigung der Tätigkeit 
weiterhin gültig.

Seit Einrichtung der DNA-QS-Datei haben 
die Informationskampagnen des KTI und 
der 5. Fachkommissariate nicht in dem 
erhofften Maße die Bereitschaft bei den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
sichernden Kriminaltechnik zur Abgabe 
einer freiwilligen DNA-Probe und einer 
Datenschutzerklärung wecken können.
Am Grundsatz der Freiwilligkeit der Mit-
wirkung bei der Erkennung von Kontami-
nationen von DNA-Spuren muss und soll 
festgehalten werden. In ihrer Fachtagung 
haben sich die FK-5-Leiter dafür ausge-
sprochen, weiterhin auf den Dienststellen 
über das eigene FK hinaus aktiv über die 
Bedeutung der Kontaminationserkennung 
zu informieren und für die Mitwirkung am 
Konzept zu werben.

Darüber hinaus und wegen der besonde-
ren Bedeutung der Sache entstand im De- 
zernat 11 der Polizeidirektion Osnabrück 
die Idee einer zusätzlichen Informations- 
und Motivationskampagne unter Einbin-
dung moderner medialer Kommunika-
tionsformen.

Dr. Hahn, Leiter des Dezernates Biologie des LKA NI, und Udo van Remmerden, PD OS Dezernat 11, 
im Expertenduell.

Nach umfangreichem Brainstorming und 
entsprechender Planung wurde in Zu-
sammenarbeit mit dem Dezernatsleiter 
Biologie des KTI (LKA Niedersachsen), 
zwei Mitarbeitern des 5. FK der PI Osna-
brück und der zentralen Medienstelle-
Polizei-TV ein Videopodcast produziert. 
Darin wird die bestehende Problematik 
anhand eines fiktiven Tatortes mit farblich 
gekennzeichneten Echt- und Trugspuren 
aus dem Bereich der DNA dargestellt. 
Hierzu wurden verschiedene Sets für Au- 
ßen- und Innenaufnahmen kreiert, um 
einen gewalttätigen Raubüberfall auf eine 
ältere, alleinstehende Dame nachzustellen. 
Unser ausdrücklicher Dank gilt der Diako- 
nie Osnabrück, die uns die Räumlichkeiten 
einer Ausstellungswohnung zum Thema 
häusliche Gewalt „Rosenstraße 76“ für 
die Innenaufnahmen zur Verfügung ge-
stellt hat.

Ein professioneller Sprecher aus dem Be- 
reich der internationalen Sportmoderation 
hat die von uns entworfenen erläuternden 
Texte in einem Tonstudio eingesprochen. 
Weiter wurde das Thema im Rahmen einer 
ebenfalls aufgezeichneten kritischen Pro- 
und Kontradebatte mit dem o. a. Leiter 
des Dezernats Biologie (LKA NI) vertieft.

Durch außerordentliches Engagement und 
unter Ausnutzung persönlicher Kontakte
ist es uns gelungen, die Produktion kos-
tenneutral zu verwirklichen. Wir haben in 
diesem Zusammenhang durchaus neue 
Erfahrung als Drehbuchautoren, Produ-
zenten, Regisseure, beim Casting, als 
Schauspieler, Aufnahmeleiter, Moderator 
und Interviewpartner, Chauffeure, Hunde-
trainer, Szenenbildner, bei der Kompar-
senführung und als Setrunner sammeln 
dürfen.

Wir hoffen, damit einen sehenswerten 
Beitrag zu der Diskussion über die DNA-
QS-Datei erstellt und entsprechende 
Überzeugungsarbeit geleistet zu haben.

Mit einer Veröffentlichung ist voraussicht-
lich im September 2020 zu rechnen.

 Sandra Stumpenhorst 

 Udo van Remmerden
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NIEDERSACHSEN

Fast jeder zweite Einwohner in Niedersachsen über 14 Jahre ist ehrenamtlich 
aktiv. Unter ihnen auch viele Beschäftigte in der niedersächsischen Polizei, die 
sich in ihrer Freizeit ehrenamtlich engagieren. Unentgeltliche Tätigkeiten in 
Sportvereinen, bei der freiwilligen Feuerwehr oder in Rettungs- und Katastro-
phendiensten sind nur einige Beispiele. Dabei investieren sie einen großen Teil 
ihrer Freizeit, setzen sich auf vorbildliche Weise für das Gemeinwohl ein und 
engagieren sich damit für den Zusammenhalt in unserer Gesellschaft.

POLIZEI NIEDERSACHSEN

Ehrenamtspreis 2020

Gerade in einer Zeit zunehmender Gewalt gegen Einsatzkräfte, 
senden diese Kolleginnen und Kollegen ein deutliches Signal: 
Wir setzen uns für euch ein – im Beruf und darüber hinaus 
auch in unserer Freizeit.

Dieses Engagement geschieht in der Regel von der Öffentlich-
keit unbemerkt. Das soll sich ändern. Unter der Schirmherrschaft 
von Innenminister Boris Pistorius möchte der Sozialfonds der 
Polizei e.V. dieses zusätzliche Engagement würdigen und zukünf-
tig jährlich den „Ehrenamtspreis der Polizei Niedersachsen“ 
verleihen. Damit werden erstmals Beschäftigte der Polizei öffent- 
lich für ihren ehrenamtlichen Dienst an der Gemeinschaft geehrt.

„Das Ehrenamt ist für eine Gesellschaft von unschätzbarem 
Wert. Deshalb freut es mich, dass mit diesem Preis einmal mehr 
verdeutlicht wird, wie vielfältig das Engagement auch der 
Beschäftigten in der niedersächsischen Polizei ist“, so Boris 
Pistorius.

Auf der Seite www.sozialfonds.org finden sich alle Hinweise 
zu diesem Ehrenamtspreis und ein Online-Bewerbungsformular. 
Dazu der Vorsitzende des Sozialfonds Dirk Hallmann: „Jeder 
von uns kennt diese Kolleginnen und Kollegen, für die ein 
Ehrenamt wortwörtlich Ehrensache ist. Ihnen möchten Innen-
minister Pistorius und der Sozialfonds auf diesem Wege Danke 
sagen. Wir freuen uns auf viele Vorschläge.“

Eine Jury, der neben dem Schirmherrn Innenminister Boris 
Pistorius, die Vorstandsvorsitzende der Robert-Enke-Stiftung, 
Teresa Enke, der Vorsitzende des Polizeihauptpersonalrates, 
Martin Hellweg und Dirk Hallmann als Vorsitzender des Sozial-
fonds der Polizei e.V. angehören, wählt dann den oder die 
Preisträgerinnen und Preisträger aus. 

Die Preisübergabe erfolgt im Rahmen einer Feierstunde und wird 
mit einem kostenlosen Urlaub (inkl. Taschengeld) in einem der
Häuser der Stiftung der Deutschen Polizeigewerkschaft in 
Bayern honoriert.

Ganz wichtig: Einsendeschluss der Vorschläge ist der 
30.09.2020.

Dirk Hallmann

-

EHRENAMTSPREIS
DER POLIZEI NIEDERSACHSEN

Der Tag hat 
24 Stunden.

Ehrenamt
ist 

Ehrensache

24 Stunden.

Schirmherr: Innenminister Boris Pistorius

Im Berufsleben Verantwortung tragen,  in der Freizeit für andere da sein.

Mehr Infos unter 

www.sozialfonds.org

P
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SPORT

„Steffi“ war verlässlich, lustig, vor allem 
herzlich und hat eine große Lücke in sei- 
nem privaten und dienstlichen Umfeld 
hinterlassen. „Neben seinem dienstlichen 
Wirken ist besonders hervorzuheben, wie 
Stefan Janßen als Mensch, als Kollege 
und für ganz viele auch als Freund ge-
wesen ist, wie er sich verhalten hat, wie 
angesehen er war. Stefan Janßen war 
ein Sympathieträger mit großem Herz“, 
sagte Oldenburgs Polizeipräsident Johann 
Kühme. 

Besonders fehlen wird „Steffi“ auch im 
Handballsport. Er war viele Jahre Trainer 
der niedersächsischen Polizeiauswahl-
teams und noch viel länger selbst Stamm-
spieler in der niedersächsischen und 
deutschen Auswahlmannschaft. Zudem 
übernahm „Steffi“ 2012 das Nebenamt 
des Fachwarts Handball. Acht Jahre lang 
stand er dem ganzen Land Niedersachsen 

in diversen Angelegenheiten rund um 
den Handballsport mit Rat und Tat zur 
Seite. 

Das Amt des Fachwarts Handball bleibt 
auch nach dem Tod von Stefan Janßen 
durch einen Kollegen aus der Polizeidirek-
tion Oldenburg besetzt: Am 15. Mai ist 
Kriminalhauptkommissar Ralf Hafemann 
(„Hafe“) der Posten vom niedersächsi-
schen Polizeisportbeauftragten, Polizei-
vizepräsident Uwe Lange, übertragen 
worden. Hafemann und Janßen kannten 
sich seit dem 12. Lebensjahr, haben in 
der Jugend gemeinsam viele Handball- 
Auswahlmannschaften des Landes 
Niedersachsen durchlaufen und auch im 
privaten Bereich jahrelang zusammen-
gespielt. Gemeinsam trainierten sie die 
Männermannschaft des TvdH in Olden-
burg. Über den Handball und den Sport 
sind sie enge Freunde geworden. 

Ralf Hafemann konnte seit 1989 sowohl 
als Spieler wie auch als Trainer mit der 
niedersächsischen und der deutschen 
Polizeiauswahl im Handball zahlreiche 
Erfolge feiern. Er selbst wurde einmal 
Europameister, zweimal Vize-Europa-
meister, zweimal Deutscher Meister und 
viermal Deutscher Vizemeister. 1992 ge-
wannen „Hafe“ und „Steffi“ gemeinsam 
die Silbermedaille bei der Europameister-
schaft in Norwegen. 

Auch als Trainergespann blieben die Titel 
nicht aus: Die Frauen holten einmal Gold, 
zweimal Silber und viermal Bronze. Die 
Männer wurden 2018 mit Hafemann 
und Janßen am Spielfeldrand Deutscher 
Meister. 

Colleen Gaste

HANDBALL

Ralf Hafemann neuer 
Fachwart Handball

Der plötzliche Tod von Kriminaloberkommissar Stefan „Steffi“ Janßen 
(PI Oldenburg-Stadt/Ammerland, FK 6) hat das gesamte Kollegium über 

die Grenzen der Polizeidirektion Oldenburg hinaus stark erschüttert. 

Ralf Hafemann (links) und PP Johann Kühme
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